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u dem Flottenplane 
des Reichsmarineamts 
bemerken die Londoner „Times“, jede 
Vermehrung der Kriegsmarine einer Großmacht 
- müfje einen Beſtandtheil der engliſchen Schiffsbau⸗ 
voranſchläge bilden. Es könne nicht erwartet 
werden, daß England eine Politik von Seiten 
Deutſchlands willkommen heiße, die, ſobald ſie in 
Wirkſamkeit geſetzt ſei, eine beträchtliche Erhöhung 
des engliſchen Marinebudgets erforderlich machen 
müßte. — Wir ſtellen dieſe engliſche Preßſtimme 
voran, weil aus ihr hervorgeht, daß eine Feſt⸗ 
legung unſrer heimiſchen Flottenſtärke auf eine 
Reihe von Jahren garnicht durchführbar iſt. So⸗ 
bald ſolch' ein Plan angenommen würde, würden 
ſich durch entſprechende Flottenverſtärkungen des 
Auslandes die Verhältniſſe ſo ſchnell ändern, daß 
das in Ausſicht genommene Ziel den Anforde⸗ 
rungen nicht mehr entſpricht, gerade wie wir es 
bei dem Sexennat erlebt haben. Die Auslaſſung 
der „Times“ iſt daher außerordentlich charakte⸗ 
riſtiſch für auf viele Jahre hinaus ausgedehnte 
Flottenpläne. a 

Die „Germania“, das Berliner Organ des Cen⸗ 
trums ſagt zu den Marineplänen, dieſelben enthielten 
eine Ueberraſchung ſonder Gleichen und bedeuten 
nichts mehr und weniger als eine Verdoppelung 
unſrer Kriegsmarine und noch dazu eine Ver⸗ 
mehrung der Auslandkreuzer, und zwar unter 
gleichzeitiger Ankündigung einer Erhöhung der 
Baukoſten. Wir find ſchon an manche plötzliche 
Wendung gewöhnt, eine ſolche Wendung aber 
überſteigt auch nach den Flottenerörterungen der 
letzten Tage alle Begriffe. Will die Regierung 
abſolut auf einen ſchweren Konflikt los⸗ 
ſegeln? 

Die „Hbg. Nachr.“, die ſeiner Zeit dem 
————— 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
’ 1. Kapitel. 

Die lange Inſelreihe, die ſich von der Elbe⸗ 
Mündung an längs der deutſchen Nordſeeküſte 
hinzieht, endigt an der jütiſchen Grenze. Der 
letzte Ausläufer dieſer durch die ewig hungrigen 
Meereswellen vom Feſtlande abgeriſſenen Brocken 
iſt die kleine Inſel Fanö, ſchon dem dänischen 
Sprachgebiet und dem vormals ſo mächtigen Inſel⸗ 
königreich zugehörig. Nördlich davon ſchneidet 
eine Bucht tief in das jütiſche Feſtland hinein; 
wer die Karte betrachtet, ſollte meinen, die Inſel 
ſei ein aus dem Lande herausgeriſſenes Stück, das 
hineingeſchoben, die Bucht gerade ausfüllen könnte. 
Zwiſchen dieſer Bucht und der Nordſee erſtreckt 
ſich in ſüdöſtlicher Richtung die kleine Halbinſel 
Skallinge, von deren nördlichſtem Punkte, Blaa⸗ 
vands Huk, an die Küſte eine nördliche Richtung 
annimmt. ; 

Weltvergeſſen, weltverloren hauſt dort ein 
ärmlich Geſchlecht, das feine Nahrung aus dem 
Meere bezieht, ſeinem unzuverläſſigen Freunde, 
der in wilden Sturmesnächten die vertrauensſelig 
zu nah' an den Strand heran gebauten Hütten 
mit gierigen Armen ergreift, einreißt und mit Sand 
und Geröll bedeckt; zur Entſchädigung dafür 
treibt es ihm aber auch Bretter, Fäſſer und 
anderes Wrackgut koſtbarerer Art, auch das koſt⸗ 
barſte von allen, Menſchen, an den Strand. Die 
Zeiten ſind längſt dahin, da trügliche Feuer von 


den Strandpiraten angezündet wurden, 
Seefahrer an die ungaſtliche Küſte zu locken, wo 


Fürſten Bismarck nahe ſtanden, ſprechen ſich gleich: 
falls gegen den Flottenplan aus und erklären, 
daß unſre vornehmlichſte Waffe gegen den Miß⸗ 
brauch der engliſchen Flottengewalt bei unſrer 
auswärtigen Politik liege. Verſteht dieſe unſre 
Beziehungen zu Rußland richtig auszunützen, ſo 
kann ſich England Uebergriffe nicht geſtatten. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſagt in einem 
neuerlichen Artikel: Wird uns die Flottenver⸗ 
ſtärkung wirklich helfen, werden nicht die anderen 
Mächte auch ihrerſeits in gleicher Weiſe vorgehen, 
ſo daß uns unſere Flottenvermehrung nichts nützen 
wird? Die Eingangs mitgetheilte Auslaſſung der 
Londoner „Times“ giebt auf dieſe Frage die 
Antwort. 

Die neue Flottenvorlage wird der „Magdb. 
Zig.“ zufolge dem Reichstage nicht vor Neujahr 
zugehen. Beſprochen wird der Plan natürlich bei 
der Etatsberathung ſchon werden, die ſich infolge⸗ 
deſſen recht lebhaft geſtalten wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 31. Oktober 1899. 

Der Kaiſer hielt ſich Montag und Dienſtag 
bei dem Botſchafter Grafen Eulenburg in Lieben⸗ 
berg (Mark) zur Jagd auf. Am Mittwoch wird 
der Monarch bei der Grundſteinlegung zur Kapelle 
für das Militärwaiſenhaus in Potsdam zugegen fein. 

Die Kaiſerin wohnte am Montag in Berlin 
der Einweihung des Gemeinde⸗ und Pfarrhauſes 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche bei. 

Das Zarenpaar trifft nach offizieller Mit⸗ 
theilung am 4. November zu kurzem Beſuche des 
deutſchen Kaiſerpaares in Potsdam ein. Am 
Freitag, dem Sterbetage Kaiſer Alexanders III., 
wird in der ruſſiſchen Kapelle zu Darmſtadt eine 
große Trauerfcier ftattfinden, der auch Zar Nikolaus 
und ſeine Gemahlin beiwohnen werden. 

Ueber Kaiſer Wilhelm hat ſich der 
frühere Präſident von Nordamerika, Harriſon, 
der kürzlich in Berlin weilte und vom Kaiſer em⸗ 
pfangen wurde, in folgender Weiſe zu einem 
Landsmanne geäußert: „Der Kaiſer iſt über⸗ 
raſchend gut über die prominenten Männer und 
Tagesfragen informirt. Er hat mit mir längere 
Zeit und mit allen Anzeichen des höchſten Inte⸗ 
reſſes über die Marine der Vereinigten Staaten 
geſprochen und dabei ſeiner Bewunderung des 
Patriotismus und des Weitblicks amerikaniſcher 
Staatsmänner Ausdruck gegeben. Auch der 
Bereitwilligkeit, mit der der amerikaniſche Kongreß 
die Mittel für die Schaffung einer ſo tüchtigen 
Marine bewilligte, zollte er Beifall. Der Kaiſer 
ſagte, daß er ſich nach einen gründlichen Studium 
des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges eine hohe 
Meinung von der Tüchtigkeit der amerikaniſchen 
Seeoffiziere und Mannſchaft gebildet habe. 

Ueber den Rücktritt des Oberſtkämmerers 
Fürſten zu Hohenlohe⸗Oehringen von feinem Hof⸗ 
amt meldet die „Nat.⸗Ztg.“ noch, Fürſt Hohen⸗ 
—— . — ———— 


um den 


ſein Fahrzeug zerſchellte und die etwa lebend das 
Land erreichende Mannſchaft nicht freundliche Auf⸗ 
nahme fand, ſondern erſchlagen und ihrer Hab⸗ 
ſeligkeiten beraubt wurde. Auch jetzt ſchaut man 
nach Schiffbrüchigen aus, aber um mit dem 
Rettungsboot hinauszufahren und mit eigener 
Lebensgefahr die Bedrängten und Bedrohten ans 
Land zu bringen. Die wilde Romantik des men⸗ 
ſchenfeindlichen Trotzes iſt der edlen Romantik der 
Humanität gewichen. 

Hinter den Dünen und Sandwällen, die das 
Meer aufgeworfen, und an denen es mit langen 
Tang⸗ und Muſchelſtreifen die höchſten Fluth⸗ 
grenzen bezeichnet hat, erheben ſich theils ver⸗ 
einzelt, theils in kleinen Gruppen, die kaum den 
Namen Dörfer verdienen, die Häuſer der Strand⸗ 
bewohner; eine dieſer Gruppen führt den Namen 
Wittenaes, wohl von der kleinen Zunge weißen 
Sandes, die hier, ſüdlich von dem ſteinigen 
Blaavands Huk, in das Meer vorſpringt. Nur 
eine Merkwürdigkeit beſitzt das unanſehnliche 
Dorf, ſeinen Friedhof; man wundert ſich, wie die 
wenigen Menſchen, die hier einſam hauſen, einer 
ſo umfangreichen Stätte für ihre Todten bedürfen 
konnten, aber die abgeſchiedenen Inſaſſen der 
kleinen Ortſchaft nehmen auch den geringſten Theil 
des Raumes ein; die meiſten Gräber bergen an⸗ 
geſchwemmte namenloſe Leichen; Deutſche und Eng⸗ 
länder, Spanier und Italiener, Dänen und Grie⸗ 
chen, — ſie alle ruhen hier einträchtig nebenein⸗ 
ander. Manche liegen in Maſſengräbern; die im 
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1899. 


lohe habe als erſter Hofbeamter denjenigen Per⸗ 
ſonen der Hofgeſellſchaft, die als Landtagsabge⸗ 
ordnete gegen die Kanalvorlage geſtimmt, das 
Schreiben zugehen laſſen, daß auf ihr Erſcheinen 
bei Hofe bis auf Weiteres kein Werth gelegt 
werde. Fürſt Hohenlohe iſt Herrenhausmitglied 
und da er glaubt, daß er ſich in ſeiner Abſtim⸗ 
mung über die Kanalvorlage binden würde, wenn 
er weiter in ſeinem oberſten Hofamte bliebe, ſo 
zog er es vor, aus demſelben zu ſcheiden. 

Vor mehreren Wochen ging Seitens des 
Gouverneurs von Kamerun telegraphiſche 
Meldung über einen von dor Buli⸗Bevölkerung 
auf den Küſtenort Kribi überraſchend ausgeführten, 
nach mehrtägigem Gefecht ſiegreich zurückgeſchla⸗ 
genen Angriff ein. Dieſe ſofort veröffentlichte 
Nachricht war naturgemäß kurz gefaßt und ent⸗ 
hielt über die Folgen jenes Angriffes, insbeſondere 
für die in der unmittelbaren Umgebung Kribis 
befindliche Niederlaſſung der katholiſchen Pallot⸗ 
tiner⸗Miſſion keinerlei Mittheilung. Als daher 
vor einigen Tagen die erſten kurzen Nachrichten 
von der erfolgten Zerſtörung der Miſſions⸗ 
anftalten Kribi und Bambua durch die Blätter 
gingen, entſprach der denſelben beigefügte Zufag, 
daß von dieſem Ereigniß an amtlicher Stelle 
nichts bekannt ſei, den thatſächlichen Verhältniſſen. 
Erſt die unmittelbar darauf eingetroffenen amt⸗ 
lichen Berichte aus Kamerun brachten die Auf⸗ 
klärung, daß die der Pallottiner⸗Miſſion zu⸗ 
gefügten bedauerlichen Verluſte im Zuſammenhang 
mit jenem bereits vor Wochen gemeldeten Angriffe 
des Buliſtammes auf Kribi ſtanden. Die Ver⸗ 
öffentlichung des Inhalts der gedachten amtlichen 
Berichte ſteht unmittelbar bevor. 

Zu Verhandlungen mit der Reichsregierung 
wegen Ausbeutung der Kupferminen in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika iſt Herr Beit vom gleichnamigen 
Londoner Minenhauſe in Berlin eingetragen. Beit 
wird auch wegen des Rhodesſchen Bahnplanes 
verhandeln. 4 

Wie wir erfahren, wird fih der Ausſchuß der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in ſeiner 
nächſten Sitzung, am Donnerſtag, den 2. No⸗ 
vember d. J., mit einem Antrage beſchäftigen, 
welcher dahinzielt, die Flottenkommiſſion 
der Geſellſchaft, wie ſie vom Juli 1897 bis März 
1898 beſtanden hat, wieder ins Leben treten zu 
laſſen, um für die in der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ vom 29. Oktober d. J. ange⸗ 
kündigten neuen Flottenpläne der verbündeten Re⸗ 
gierungen auf möglichſt nachdrückliche Weiſe zu 
werben. a 

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
Tirpitz iſt zum Kaiſer nach Liebenberg befohlen 
worden. Dieſer Befehl ſteht offenbar mit dem 
Flottenplane in Zufammenhang. 

Die zur Reichskaſſe gelangte Einnahme an 
Zöllen und Verbrauchsſteuern betrug in der 
Zeit April — September dieſes Jahres 368,21 
Mill. Mk. oder 3,86 Mill. Mk. mehr. Die 


Zölle ergaben, wie in letzter Zeit, ſo auch diesmal 
weniger, nämlich 8 Mill. Mk. Dagegen weiſt 
die Zuckerſteuer ein mehr von 7,13 Mill., die 
Verbrauchsabgabe von Branntwein von 4,9 Mill. 
M. auf. — Ferner geht aus der Nachweiſung 
hervor, daß der Ueberſchuß der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung 12,9 Dil. Mk. beträgt. Der 
Spielkartenſtempel bringt andauernd weniger und 
zwar 22905 Mk. Es ſcheint, als ob im Deut⸗ 
ſchen Reiche jetzt weniger geſpielt wird, oder aber 
die einzelnen Kartenſpiele werden länger benutzt 
als früher, ſo daß neue Spiele weniger oft gekauft 
werden. 

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe in Neuhaldensleben iſt Ritterguts⸗ 
befiger Reinhold (konſ.) gewählt worden. 

Man wird fh erinnern, wie ſehr von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Gedanke, die Königliche 
Bibliothek in Berlin aus der Mitte der 
Stadt in die Gegend des Zoologiſchen Gartens 
zu verlegen, bemängelt und angegriffen worden iſt 
und wie lebhafte Kontroverſen in den Kreiſen 
der Betheiligten ſich über die Frage der künftigen 
Lage der Kgl. Bibliothek entſponnen hatten. Nach 
längeren Berathungen zwiſchen den zuſtändigen 
Reſſorts ift die Streitfrage nunmehr endgültig 
dahin entſchieden worden, daß der Neubau der 
Kgl. Blbliothek auf dem ſogenannten Akademie⸗ 
viertel Unter den Linden ausgeführt wer⸗ 
den ſoll. Schon im nächſten Etat dürften die 
Mittel zum Ankauf des ganzen Akademiegrund⸗ 
ſtückes für den Staat als Bauplatz für das 
künftige Bibliothekgebände ausgebracht werden. 

Eine Umfrage der Brandenburgiſchen Provin⸗ 
zialbehörde über die Erfahrungen bezüglich der 
geſetzlichen Beſtimmungen der Sonntags ruhe 
bringt man mit dem Plane einer weiteren Aus⸗ 
dehnung der letzteren zuſammen. 

= — 


Dom Transvaaltrieg. 


Obwohl die Entſcheidung auf dem öftlichen 
Kriegsſchauplatze allen Anzeichen nach unmittelbar 
bevorſteht, ſo iſt ſie doch im Augenblicke noch nicht 
erfolgt. Auch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
drängen die Dinge zu einer Löſung. Bezüglich 
Mafekings wird man vorausſichtlich in aller⸗ 
kürzeſter Zeit eine den Buren günſtige Nachricht 
erhalten; aber auch bei Kimberley liegen die Ver⸗ 
hättniſſe für die Buren günſtig, wenngleich dort 
der entſcheidende Schlag noch nicht ſo unmittelbar 
bevorſteht. 

Was die Vorgänge im Einzelnen betrifft, ſo 
iſt darüber mitzutheilen: Die Buren ſtehen rings 
um Ladyſmith herum in einer ſtarken Kelte 
vereinigt. Ihre Zahl wird von den Engländern 
auf 17000 Mann geſchätzt. Die Engländer haben 
ſich über die Stellung des Gegners in gefahrloſer 
Weiſe dadurch zum Theil unterrichtet, daß ſie von 
Ladyſmith aus einen Feſſelballon ſteigen ließen 
und von dem aus die Umgebung mittels Fern⸗ 
A — — . —— — nn es. 


Leben im engen Raume eines Schiffes auf ein⸗ 
ander angewieſen waren, liegen auch im Tode 
zuſammen. Dann haben die Dörfler vielfach die 
Gallionfiguren der geſtrandeten Schiffe auf die 
Gräber der Mannſchaften geſetzt, und ſeltſam 
muthet inmitten der chriſtlichen Embleme der korn⸗ 
bekränzte Lockenkopf einer Ceres oder das behelmte 
Haupt einer Minerva an. 

Die Sonne neigt ſich in zerriſſenem Gewölk 
zum Untergange; aber die Wolkenſtreifen, die 
über der unruhig brandenden, grünen Fluth 
dahin ziehen, ſind nicht die Vorboten eines kom⸗ 
menden, ſondern die Nachzügler eines vertobenden 
Sturmes. Am Strande ſind die Fiſcher beſchäf⸗ 
tigt, das von Blaavands Huk herſchwimmende 
Wrackgut, Rundhölzer, Planken, Bretter, Trüm⸗ 
mer jeder Art, zu bergen; mit großen Waſſer⸗ 
ſtiefeln angethan, lange Piken in den Händen, 
gehen ſie weit in die Brandung vor und fahnden 
auf jeden herantreibenden Gegenſtand; am Lande 
wird Alles aufgeſchichtet, und der Strandvogt 
überwacht die Arbeit, damit nichts verſchleppt 
werde. Denn die alten, geſetzloſen Zeiten ſind 
vorbei, und die Küſtenbewohner haben nicht mehr 
Anſpruch auf das geſammte gerettete Gut, ſon⸗ 
dern nur auf einen angemeſſenen Berglohn. In 
der Frühe iſt ein kleines Schiff, ein norwegiſcher 
Schoner, mit einer Ladung Holz am Vorgebirge 
geſcheitert und in Stücke gegangen. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt gerettet, das Holz wird geborgen, für 
das verlorene Schiff wird die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft die verſicherte Summe zahlen. — — 

Kurz, in der ganzen Sache iſt gar nichts Ro⸗ 


mantiſches, und wer es darin findet, der legt es 
aus ſeinem eigenen Empfinden hinein. So iſt 
es bei dem jungen Manne, der dort auf der 
dem Meere zurückgekehrten Seite der Düne ſitzt, in⸗ 
dem er bald Verſe aus der Odyſſee, bald aus 
Heines Nordſeebildern recitirt und mit ſchwärme⸗ 
riſchen, blauen Augen auf die ſchäumende Bran⸗ 
dung und den zornig düſteren Himmel blickt. 

Er iſt nicht ſchön, dieſer junge Menſch mit den 
blauen Augen und dem hellblonden, dichten Haar; 
ſeine Züge ſind eckig wie ſeine Bewegungen, 
ſeine Arme zu lang, ſeine Stirn zu hoch, ſeine 
Backenknochen zu hervorſtehend und ſeine Füße 
zu ungeſchlacht. Der flaſchengrüne Rock iſt ihm 
zu weit, die geblümte Weſte geht ihm zu tief 
hinunter, und die pfeffer⸗ und ſalzfarbenen Bein⸗ 
kleider machen den Eindruck, als ſeien ſie ur⸗ 
ſprünglich für jemand anders gemacht worden. 

Er ſitzt nicht allein auf dem ſandigen Ab⸗ 
hange; ſeine Bemerkungen ſind an ein junges 
Mädchen gerichtet, das an ſeiner Seite Platz ge⸗ 
nommen hat und ebenfalls voll Intereſſe auf die 
bewegte Scenerie da unten hinab blickt. Sie 
hat die Hände in den Schooß gelegt, und ab und 
zu fliegt ein Lächeln über die rofigen Züge. 

Im Gegenſatz zu ihrem um wenige Jahre 
älteren Begleiter iſt dieſes Schiffermädchen, das 
16—17 Sommer zählen mag, auffallend ſchön, 
und die einfache Kleidung iſt mit einer gewiſſen 
Koketterie geordnet. Ihre Augen haben die 
bräunlich⸗graue Farbe der friſchen Haſelnuß, das 
tiefdunkle Haar ſpottet in ſeiner Fülle jeder Be⸗ 
ſchränkung durch die landesübliche Mädchenhaube, 


Mobiliſirung der Flottenreſerve ein. 


wundern, 
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rohrs beobachteten. Das Kabel dieſes Ballon 
war jedoch nur 1200 Fuß lang, ſo daß dieſe 
Umſchau nicht von der wünſchenswerthen Höhe 
aus unternommen werden konnte, immerhin haben 
die Engländer werthvolle Informationen über die 
Stellung des Feindes gewonnen. General White 
verfügt über 12000 Mann, erwartet aber täglich 
Verſtärkungen. Vor deren Eintreffen müſſen die 
Buren den entſcheidenden Schlag vollbracht haben, 
wenn ſie ſich von der gewaltigen Uebermacht des 
Feindes nicht zurückſchlagen laſſen wollen. Zunächſt 
ſcheint es, als wagten die Buren den Angriff auf 
Ladyſmith noch nicht jo recht, ſuchten vielmehr die 
Stadt durch Zerſtörung der Waſſerleitungen etc. 
zur Uebergabe zu zwingen. Die Engländer ſuchen 
dagegen jeden Zuſammenſtoß mit den Buren, ſo 
lange die Verſtärkungen noch nicht eingetroffen 
ſind, möglichſt zu umgehen, nachdem es ſich in 
den ſtattgefundenen Vorpoſtengefechten herausgeſtellt 
hat, daß die Buren nicht zu verdrängen ſind. 
Dieſen nun kann die Taktik der Engländer ebenſo 
wenig verborgen bleiben wie die Thatſache, daß 
die gegebene Zeit bis zum Eintreffen General 
Bullers und ſeiner Leute ausgenützt werden muß. 
Man glaubt daher, die Buren werden ihre Gefechts⸗ 
weiſe von Glencoe auch jetzt wiederholen, mit 
einer verhältnißmäßig geringfügigen Streitmacht 
die Stadt Ladyſmith von einer Seite angreifen, 
und wenn ſich die Engländer zu ihrer Vertheidi⸗ 


gung dahin gewendet haben, mit dem Gros der 


Truppen auf der entgegengeſetzten Seite anſtürmen. 

Die Engländer halten auch das an der 
Eiſenbahn Ladyſmith⸗Durban und zwar unweit 
des zuletzt genannten Ortes gelegene Pieter⸗ 
maritzburg nicht mehr füc ſicher. Bei dieſer 
Stadt ſollen die Buren bereits in anſehnlicher 
Stärke vereinigt ſein, es hat dort auch ſchon ein 
kleineres Scharmützel ſtattgefunden, deſſen Ausgang 
jedoch unentſchieden geblieben iſt. An Stelle des 
gefangen genommenen Oberſten Schiel hat der 
Hauptmann von Albedyll die Leitung des 600 
Mann ſtarken deutſchen Corps übernommen. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird 
zunächſt die Fortſetzung des Bombardements von 
Mafeking gemeldet. Die Stadt ſoll bereits in 
Flammen ſtehen, der engliſche Oberſt Baden⸗ 
Powell die nachgeſuchte Uebergabe der Stadt in⸗ 
deſſen abgelehnt haben. Die Engländer, denen es 
ſchließlich doch zu heiß in der Stadt wurde, ver⸗ 
ſuchten einen Ausfall zu machen, um ſich dadurch 
zu retten. Das Unternehmen mißlang aber. 

In Kimberley ſollen jo zahlreiche Vorräthe 
aufgeſtapelt ſein, daß dort trotz der Belagerung 
die Stimmung der Engländer noch immer eine 


zuverſichtliche ſein ſoll. Cecil Rhodes hielt eine 
Anſprache an die in der Stadt vereinigten 
Truppen und ſagte, die Buren wollten ihn 


Rhodes) fangen; unter dem Schutze der britiſchen 
ruppen fühle er ſich jedoch vollkommen ſicher. 
Die Haltung der Eingeborenen iſt den 


Buren eher günſtig als den Engländern; in den 


letzten Tagen haben ſie ſich vollkommen ruhig 
verhalten. 
Aus der Gardekavallerie der Königin 


Victoria iſt ein Regiment zuſammengeſetzt worden, 
das ſich unverzüglich nach Südafrika einſchifft. 
Der deutſche Kaiſer hat dem Oberſten 


ſeines engliſchen Dragoner⸗Regiments, bei deſſen 


Abgange nach Südafrika folgendes Telegramm 
gefandt, das den Mannſchaften in einem 
Regimentsbefehl vorgeleſen wurde und das 
folgendermaßen lautet: „Entbieten Sie dem Regi⸗ 
ment mein Lebewohl. Mögen Sie alle un⸗ 
beſchädigt zurückkehren! Wilhelm I. R.“ In ganz 
England hat dieſes huldvolle Telegramm natürlich 
unbeſchreiblichen Jubel hervorgerufen. = 

Aus London laufen der Beſtätigung bedürftige 
Nachrichten über eine unmittelbar bevorſtehende 
Aus 
Madrid wird gemeldet, daß vor Gibraltar eine 
größere Anzahl engliſcher Kriegsſchiffe angeſammelt 
ſei und daß dieſe Anſammlung auf die Abſicht 
Englands zurückzuführen ſei, die Delag oabai 
als engliſche Beſitzung zu erklären, ſobald die 


Verſtärkungen in Kapſtadt angekommen ſein 
— — 


Stirn und Wangen ſind von klarem, durchſichtigen 
Teint, und die leichtgebogene Naſe, die Lippen 
und das Kinn ſind von einer entzückend reinen 
und ſcharfen Modellirung. Es iſt nicht zu ver⸗ 
daß der junge Paſtorsſohn für die 
märchenhaft ſchöne Edith Lornſen ſchwärmt, alle 
jungen Fiſcher und Schiffer ſchwärmen für ſie, 


aber ſie iſt ihrem ganzen Weſen nach unnahbar 


für die männliche Dorfjugend; nur Dirk Holmfeld 
ſcheint ein paſſender Umgang für das ſchöne Kind, 


5 das einer verkleideten Prinzeſſin gleich ſieht. 


5 


2 
* 


| bildeten Manne, 


Paſtor Holmfeld iſt erſt ſeit zwei Jahren 
Seelſorger des Dorfes; ſein Sohn Dirk war bei 
dem erſten Zuſammentreffen den Reizen der ſchö⸗ 
nen Fiſcherstochter verfallen, und ſie fand Ver⸗ 
gnügen an der Unterhaltung mit dem erſten ge⸗ 
der ihren Lebensweg kreuzte. 
In der weltfremden Umgebung von Wittenaes 
fiel ihr die vernachläſſigte Kleidung ihres neuen 
Anbeters nicht auf; ſie meinte, es wäre ſo die 
Art der Stadileute. 

Die Sonne verſank unter den Horizont, und 
Edith erhob ſich, um nach Hauſe zu gehen; Dirk 
begleitete ſie ſchweigend. Die Dämmerung 
jtimmte ihn allemal trübe und einſilbig, die Tren⸗ 
nung von Edith, wenn auch nur für wenige 
Stunden, machte ihn niedergeſchlagen. Vor ihrer 
Hausthür mußte er Abſchled nehmen. 

„Gute Nacht, Edith,“ ſagte er, ihr die Hand 
gebend. 

Ihre munteren Augen ſahen ihn forſchend 


5 an, und kleine Grübchen erſchienen in ihren 


Wangen. „Biſt Du ſchon wieder melancholiſch 
Dirk?“ fragte ſie. 


würden. 
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Die bezüglichen Abmachungen mit 
Portugal ſeien beendet, ſo daß England in der 
Lage ſein werde, Transvaal rücklings anzu⸗ 
greifen. 

Ladyſmith, 30. Oktober, 5 Uhr 20 
Min. früh. (Meldung bes „Reuterſchen Bureaus“). 
Eine Kanonade hat ſoeben begonnen. 
Die Buren werfen Geſchoſſe aus ihren Belagerungs⸗ 
geſchützen: ihr Feuer wurde nach ſieben Schüſſen 
der engliſchen Batterien zum Schweigen gebracht. 
Die Buren gehen jetzt auf der linken Flanke der 
Engländer vor. 

Paris, 30. Oktober. In einer Unterredung 
mit einem Redakteur des „Echo de Paris“ hat 
Dr. Leyds erklärt, nach ſeiner Anſicht werde ſich 
bei Ladyſmith ein ernſter Kampf abſpielen. Ob⸗ 
gleich Europa den Buren Sympathie entgegenbringe, 
erklärte Dr. Leyds weiter, werde es, wenn es 
die Buren beſiegt ſehe, nicht interveniren, wenig⸗ 
ſtens nicht für den Augenblick. Von einer Ver⸗ 
mittelung ſei keine Nede. Dr. Leyds fügt dann 
noch hinzu, Transvaal habe Verhandlungen an⸗ 
geknüpft wegen der Legung eines Kabels nach 
Europa; die Verhandlungen hätten kurz vor einem 
erfolgreichen Abſchluſſe geſtanden, als der Krieg 
dazwiſchen getreten ſei. 

Petersburg, 30 Oktdber. Das holländiſche 
Comité zur Hilfeleiſtung an die Buren erläßt in 
ſämiatlichen Organen der hauptſtädtiſchen Preſſe 
einen in warmen Worten gehaltenen Aufruf, in 
welchem im Namen der Menſchlichkeit die dringende 
Bitte ausgeſprochen wird, eiligſt den Verwundeten, 
Wittwen und Waiſen durch Spenden zu helfen. 
Die bisherigen zu dieſem Zweck veranſtalteten 
Sammlungen, beſonders der „Nowoje Wremja“ 
und der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“, 
ergaben namhafte Reſultate. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Budapeſt, 30. 
Oktober. Im Abgeordnetenhauſe unterbreitete die 
Regierung eine Indemnitäts⸗Vorlage für die erſten 
vier Monate des Jahres 1900. Barabas richtete 
an den Miniſterpräſidenten von Szell eine dringende 
Interpellation darüber, ob es wahr ſei, daß der 
Kriegsminiſter angeordnet habe, die Reſerviſten 
müßten ſich in der Kontrollverſammlung beim 
Namensaufruf mit dem Worte „hier“ melden und 
dürften ſich nicht der ungariſchen Sprache bedienen. 
Barabas wünſcht zu wiſſen, ob der Miniſterpräſident 
darauf hinzuwirken gedenke, daß die Reſerviſten 
1 Ungarn ſich auch in ungariſcher Sprache melden 
önnen. 

Rußland. Wegen Mangels an Steinkohlen 
in dem Warſchauer Induſtriebezirk iſt 
verſchiedenen Blättern zufolge im Finanzminiſterium 
die Frage einer zeitweiligen Herabſetzung des 
Zolles auf ſchleſiſche Kohlen angeregt worden. 

Belgien. Lüttich, 30. Oktober. Im 


Kohlenbecken von Seraing ſind heute früh zahl⸗ 


reiche Bergleute in den Ausſtand getreten, in 
mehreren Gruben iſt nur ein geringer Theil der 
Belegſchaften angefahren. Die Ausſtändigen fordern 
Erhöhung ihres Lohnes; bisher wurde die Ruhe 
nicht geſtört. Für morgen wird ein ſtarkes 
Anwachſen der Streikbewegung erwartet. In den 
Gruben der Cockerillgeſellſchaften wird noch im 
vollen Umfange gearbeitet. 

Spanien. Es wird beſtätigt, daß die 
Amerikaner, die zehntauſend gefangene Spanier an 
die Philippiner ausgeliefert hatten, ſich entſchieden 
weigern, dieſe loszukaufen. Dieſe Unglücklichen 
werden alſo elend umkommen müſſen. In ganz 
Spanien herrſcht darüber die ſchmerzlichſte 
Stimmung. 

Japan. Die Londoner „Times“ meldet 
aus Tokio dom 29. d. Mts.: Der Kaiſer und 
die Kaiſerin gaben geſtern ein großes Bankett 
zur Erinnerung an das Inkrafttreten der revidirten 
Handelsverträge. Der Kaiſer ſagt in einer 
Anſprache, er ſei überzeugt, daß die gegenſeitigen 
Handelsvortheile allen Theilen zum Nutzen gereichen 
werden, und gab der hohen Achtung vor dem 
Gerechtigkeitsſinn und dem freundlichen Entgegen⸗ 
— — ln Lg 


„Meine Sonne geht unter,“ antwortete er 
mit abſichtlichem Doppelſinn. „Da kann ich nicht 
heiter ſein.“ 

„Auch beim Lichte im Zimmer iſt es ge⸗ 
müthlich.“ a 

„Du trägſt Deine Sonne überall mit Dir,“ 
ſagte er leiſe. „Aber ich bin vereinſamt, und 
wo Du nicht biſt, herrſcht Dunkel um mich.“ 

„Ich wollte. Mama Lornſen dächte wie Du,“ 
ſcherzte Edith. „Dann könnten wir viel Licht 
ſparen.“ 

Dirk ſeufzte ſentimental. „Di haft kein Herz, 
Edith,“ klagte er. „Du biſt immer kühl und 
gleichgiltig.“ g 

„Ja, warum ſollte ich es nicht ſein?“ 

„Es liegt doch nicht in Deiner Natur!“ 

„Wer weiß? und übrigens —, was hätteſt 
Du davon, wenn ich anders wäre?“ 

„Das iſt wahr,“ murmelte der junge Menſch, 
indem er den Kopf wie unter einem Schlage 
ſenkte. „Was hätte ich davon, wenn Dein Herz 
wärmer fühlte?“ 

Er wandte ſich zum Gehen. Edith ſah ihm 
ein Weilchen nach, dann lachte ſie hell auf 
und ſtürmte in das Haus hinein wie ein ſpiel⸗ 
luſtiges Kind. 

Holmfeld ſchritt durch die Dorfgaſſe weiter, 
der Kirche und dem Pfarrhauſe zu, die am 
meiſten landeinwärts lagen; nicht weit davon 
wurde er von einem Manne begrüßt, bei deſſen 
Anblick er ſtutzte. Es war ein Fremder in ſtädti⸗ 
ſcher Kleidung, den er noch niemals geſehen hatte. 
11 Unbekannte blieb vor ihm ftehen und redete 
ihn an. 


kommen Ausdruck, welche die fremden M 


bee hätten. 

hina. Zwiſchen China einerſeits und 
England und Amerika andrerſeits ſollen gegenwärtig 
Verhandlungen über wichtige Fragen auf dem 
Gebiete des Handels ſchweben, die zu einem 
befriedigenden Reſultate zu führen verſprechen. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 30. Oktober. Wie wir hören 
iſt der Herr Abg. Stadtrath Ehlert von dem 
Miniſter für öffentliche Arbeiten zum Mitgliede 
des Landes⸗Eiſenbahnrathes berufen worden. — 
Im Alter von 70 Jahren ſtarb heute früh nach 
kurzem Leiden Herr Amtsgerichtsrath Weckwarth, 
welcher ſeit etwa 24 Jahren vornehmlich in 
Vormundſchaftsſachen hier thätig war. W. iſt in 
Konitz geboren und war vor ſeiner Verſetzung nach 
Danzig Kreisrichter in Culm und ſpäter in 
Dirſchau. 

Danzig, 30. Oktober. Von der elektriſchen 
Straßenbahn überfahren wurde geſtern Abend 
in der Langgaſſe ein junger Mann; er wurde 
von einem Wagen erfaßt, zur Erde geſtoßen und 
am Kopfe ſchwer verletzt. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande wurde der Verletzte nach dem Lazareth 
Sandgrube gebracht. — Mitte November wird 
hier eine wichtige Sache vor dem Schöffengericht 
zur Entſcheidung kommen. Es ſind nämlich bis 
jetzt bereits über 50 Fleiſchermeiſter aus 
Danzig und der Umgegend angeklagt, gehacktes 
Rindfleiſch, ſogen. Rinderklopsfleiſch, durch Färben 
verfälſcht zu haben. Die Fleiſcher behaupten, daß 
das Färben allgemein üblich und unſckädlich ſei 
und nur deshalb gemacht werde, um dem Fleiſche 
längere Zeit die friſche rothe Farbe zu erhalten. 
In der gleichen Sache wird inzwiſchen noch gegen 
eine weitere Anzahl Fleiſcher Anklage erhoben 
werden. — In der in der Schichau⸗Kolonie 
wohnenden Familie des Eiſenarbeiters Karkowski 
find fieben Söhne nach einander an Scharlach 
und Diphtherie erkrankt und zwei denſelben erlegen. 
Vorgeſtern wurde der dritte Sohn beerdigt und 
ein vierter iſt im Lazareth in der Sandgrube 
vorgeſtern verſtorben. 

* Elbing, 29. Oktober. Bei den bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen der 
dritten Abtheilung wird es zu einem ſehr lebhaften 
Wahlkampf kommen, da in dieſem Jahre zum 
erſten Male die Sozialdemokraten eigene 
Kındidaten aufſtellen werden. 

* Schönlanfe, 29. Oktober. Beinahe um 
ſein Leben kam geſtern Abend der Malerlehrling 
Borowski von hier. Er mußte für ſeinen Meiſter 
Lack aus dem Lagerraum holen, wobei er die 
Unvorſichtigkeit beging, ein Streichholz anzuzünden. 
Sofort ſtand der ganze Raum in Flammen. Der 
arme Junge it am ganzen Körper mit Brand⸗ 
wunden bedeckt und liegt ſchwerkrank nieder. Die 
im Lagerraum vorhandenen Tapeten, Schablonen, 
ſowie das ganze Farbenlager iſt verbrannt. Dieſe 
Gegenſtände waren nicht verſichert. Ein Arbeiter 
wurde von einem durchgehenden Pferde bei den 
Löſchungsarbeiten am Unterleib ſchwer verletzt. 

Marienburg, 28. Oktober. Zu einem 
größeren Krawall kam es hier am Freitag 
Abend. Abends 7 Uhr entſtand in der Lauben⸗ 
ſtraße zwiſchen Maurern und Arbeitern eine 
Schlägerei, nachdem die Leute vom Bau des 
Bäckermeiſters Brandſtädter ihren Richtſchmaus ge⸗ 
feiert hatten. Der Polizeibeamte Schneider wurde 
von mehreren Maurern umzingelt; ſie drohten ihn 
niederzuſtechen. Auf ſeine Hilferufe kam Herr 
Bezirkskommandeur Major von Schönholz herbei. 
zog blank und rief mit lauter Stimme, daß er 
jeden, der es wage, ihn anzufaſſen, niederſtechen 
werde. Herr Polizeikommiſſar Scheffler kam eben⸗ 
falls zur Hilfeleiſtung herbei. Schneider hat eine 
Kopfverletzung davongetragen. Der Tumult auf 
der Straße dauerte etwa von 7—9 Uhr. Wie 
der „E. Z.“ gemeldet wird, fanden infolge des 
Krawalls heute Vormittag Maſſenverhaftungen 
ſtatt. Herr Major von Schönholz hat bei dem 
kommandirenden General des 17. Armeekorps die 
— 


„Habe ich das Vergnügen, Herrn Holmfeld 
den Jüngeren zu ſehen?“ 


Etwas verwundert ſagte Dirk: „Mein Name | 


iſt Dirk Holmfeld.“ ö 

„Ich war eben bei Ihrem Herrn Vater,“ fuhr 
der Andere fort, „und er hat mich an Sie ver⸗ 
wieſen. Das mag es entſchuldigen, wenn ich 
Sie ſo unceremoniös angeredet habe. Mein 
Name iſt Erwin Lundby. Ich hoffe, der Gegen⸗ 
ſtand, der mich herführt, wird mir bei Ihnen zu 
weiterer Rechtfertigung dienen.“ 

Die Maineren des Herrn Lundby waren 
untadelig, ſein Aeußeres war angenehm, das 
Geſicht mit den ſcharfen, grauen Augen, dem 
dunkelbraunen Schnurr⸗ und Vollbart und der 
von Geſundheit und viel Bewegung im Freien 
zeugenden Farbe war eins von denen, die bei 


den Frauen Beifall erregen, ohne darum — wie 


es bei manchen Anderen, die ſich dieſes Vorzugs 
erfreuen, der Fall iſt — den Männern wider⸗ 
wärtig zu ſein. Dennoch hatte Dirk bei ſeiner 
Anrede ein unangenehmes, mißtrauiſches und 
unbehagliches Gefühl, das durch die ausgeſuchte 
und umſtändliche Höflichkeit des Fremden nur 
verſtärkt wurde. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ fragte er. 

„Durch liebenswürdige Auskunft über Ver⸗ 
hältniſſe, von denen Sie durch beſondere Umſtände 
mehr wiſſen als Ihr Herr Vater. Es betrifft 
ein junges Mädchen, das ſich hier aufhält —, 


Edith Lornſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Abſendung eines Wachtkommandos nach N 
burg beantragt. 
Memel, 30. Oktober. In der Nacht zum 
Sonntag iſt zu Kaukehmen ein Raubmord 
verübt worden. Der Rentner Greinus wurde durch 
Artbiebe getödtet, feine Frau ſchwer verletzt. Als 
der That verdächtig iſt ein 16jähriger Fleiſcher ? 
lehrling verhaftet worden. + 

* Schulitz, 29. Oktober. Die Lehrer⸗ 
vereine Schulitz und Fordon feierten geſtern 
unter Betheiligung der Familien im Stallbaumſchen 
Saale in Brahnau ihr Stiftungsfeſt. — Am 
Sonnabend, 11. November cr., findet hier im 
Rathhausſitzungsſaale die Wahl der Sta dtver⸗ 
ordneten ſtatt. „ 

Bromberg, 30. Oktober. Am 26. d. M. 
feierten die Landwirth Guſtav Raſch'ſchen Ehe⸗ 
leute in Schleuſendorf das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Bereits in den Vormittagsſtunden 
erſchien eine Deputation des Kriegervereins 
Schleuſenau, deſſen Mitglied der Jubilar iſt, und 
brachte die Glückwünſche des Vereins, ſowie ein 
Geſchenk. Nach der kirchlichen Einſegnung über⸗ 
reichte Herr Pfarrer Bötticher dem Jubelpaare 
die Ehejubiläumsmedaille und eine Bibel. Das 
Tre ift trotz feines hohen Alters noch recht 
rüftig. 

* Bromberg, 30. Oktober. Der Brom⸗ 
berger Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein ftattete 
am letzten Mittwoch der Fettgas⸗ und 
Acetylengasanſtalt auf dem Staats⸗ 
bahnhofe einen Beſuch ab. Die Führung hatte 
Herr Eiſenbahndirektor Voßköhler und Herr Werk⸗ 
meiſter Bräuer übernommen. Die Fettgasanſtalt 
beſteht ſchon ſeit längerer Zeit und liefert das bis 
vor Kurzem zur Erleuchtung der Perſonenwagen 
ausſchließlich dienende Fettgas. Vor Kurzem iſt 
aber eine Acetylengasanſtalt hinzugekommen, welche 
das als Zuſatz zum Fettgas ſich außerordentlich 
bewährende Acetylengas erzeugt. Seitdem werden 
beide Gaſe in einem Verhältniß von 1: 3 mit⸗ 
einander gemiſckt und fo als Miſchgas verbraucht. 
Es hat bei gleichen Koſten eine um das Dreifache 
größere Lichtſtärke. Die Verſendung des Gaſes 
mittels Keſſelwagen an die einzelnen Abgabeſtellen 
erfordert eine weſentliche Verringerung ſeines 
Volumens, die durch einen Druck von zehn 
Atmosphären erzielt wird. Aus den auf den 
wichtigeren Bahnhöfen ſtationirten Röhren⸗Keſſel⸗ 
wagen beziehen dann die einzelnen Perſonenwagen 
nach Bedarf ihr Gas. Zunächſt wurde die Fett⸗ 
gasanſtalt beſichtigt. Hier wird in mehreren 
Retorten das bei der Paraffininduſtrie als Neben⸗ 
produkt ausfallende Rohöl zur Erzeugung des Fett⸗ 
gaſes deſtillirt. Es wird ſodann in Kondenſatoren 
geleitet, in denen es Theer ausſcheidet, um dann 
in den Reinigungskäſten weitere Läuterungen zu 
erfahren. Die Kontrolle über die richtige Verthei⸗ 
lung des Druckes ermöglicht ein mit den einzelnen 
Stationen in Verbindung ſtehendes Röhrenſyſtem 
mit leicht zu überſehender Indfkatortafel. 
Kilogramm Rohöl liefern etwa 50 Kubikmeter 
Fettgas. Für die ſodann beſichtigte neuerbaute 
Acetylengasanſtalt iſt das bekannte Calciumcarbid 
das Rohmaterial. Es wird in verlötheten großen 
Blechcylindern verſendet. Zwei im Betriebe alter 
nirende ſtehende große Blechcylinder, die mit 
Waſſer gefüllt ſind, werden fortlaufend mit kleinen 
Calciumcarbidmengen beſchickt, jo daß die Gasent⸗ 
wickelung anhaltend vor ſich geht. 100 Kilogr. 
Carbid liefern etwa 25 Kubikmeter Acetylengas. 
Das Miſchen beider Gaſe beſorgen zwei Gas⸗ 
kontrolluhren, welche an ihrer Achſe je ein Stirn⸗ 
zahnrad haben, deren Größe dem richtigen Um⸗ 
ſetzungsverhältniß und und maßgeblichen Miſchungs⸗ 
verhältniß entſpricht und die durch eine Gelenkkette 
verbunden ſind. Schließlich wurde noch die Kom⸗ 
preſſionsmaſchine beſichtigt, welche das Gas in 
die ſtationären Keſſel hineindrückt, die es an die 
Keſſelwagen abgeben. Das Füllen von ſolchen und 
die Abgabe des Gaſes von ihnen an einen Per⸗ 
ſonenwagen beſchloſſen die Beſichtigung. 

Inowrazlaw, 29. Oktober. Der deut: | 
ſche Handwerker verein hielt Sonnabend 
Abend in ſeinem Vereinslokale bei Consbruch 
eine Generalverſammlung ab. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Zum erſten Vorſitzenden Herr 
Klotzbücher, zu feinem Stellvertreter Herr Schulz, 
zum Schriftführer Herr P. Schlott, zum Rendanten 
Herr Roſenke. Zu Kaſſenreviſoren wurben die 
Herren Keller und Schumann ernannt. f 

*Poſen, 30. Ottober. Der Hausarzt der 
kaiſerlichen Familie, Profeſſor Dr. Renvers be⸗ 
ſuchte dieſer Tage den Erzbiſchof Dr. v. Stab⸗ 
lewski zwecks Konſultation. Profeſſor R. erklärte 1 
ſich mit der Behandlung des Erzbiſchofs Seitens 
der hieſigen Aerzte einverſtanden, rieth aber deem 
Erzbiſchof, der größten Ruhe zu pflegen; er ſolle 
ſich weder mit Diöceſan⸗Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigen noch Beſuche empfangen. 

*Poſen, 30. Oktober. Der Zweigverein 
Poſen des Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieller ſetzte in ſeiner geſtern in 
Poſen ſtattgehabten Sitzung die Uſancen für den 
Holzhandel in unſerer Provinz feſt. Es iſt 
beabfichtigt, die Gebräuche im Holzhandel für das 
ganze deutſche Reich in eine einheitliche Form zu 
bringen. Der Handelskammerſyndikus berichtete 
über die bisherigen Erfolge des Zweigvereins. Da 
jetzt den wirthſchaftspolitiſchen Fragen erhöhte 
Bedeutung innewohne, ſei die Zahl der Vereini:⸗ 
gungen, welche wirthſchaftliche Intereſſen verfolgen, 
ſehr gewachſen. Zuſammenſchluß der Kräfte ſei 
nothwendig, um Erfolge zu erzielen. Andererſeits 
bildeten die Vereine Auskunftsſtellen. Im Breslauer 
Bezirks⸗Eiſenbahnrath ſei der Verein vertreten. 
Er habe in einer Denkſchrift die Anſicht ausge | 
ſprochen, daß der Zoll auf Rundhölzer beſſer 
fortfalle; ihm ſei es zu danken, daß das Verfahren 
bei Holzverkäufen aus Staatsforſten ein anderes, 
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ſſeres geworden. — Die Seneralverfammlung 
Centralvereins Oſtdeutſcher Holzinduſtrieller 
Anfang März nächſten Jahres in Poſen ſtatt⸗ 
finden. Mit den Vorarbeiten wurde eine fünf⸗ 
gliedrige Kommiſſion beauftragt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 31. Oktober. 


[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Max 
Aſcher aus Culm iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht in Schönlanke zugelaſſen. 

8 Der Gerichtsvollzieher Fagotzki in Danzig 
iſt geſtorben. 
Der Gerichtsdiener Stuhm bei dem Amts⸗ 


gericht in Neumark iſt auf ſeinen Antrag mit 


Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Zu Kreis⸗Thierärzten ſind ernannt: Der 
kommiſſariſche Kreis⸗Thierarzt Brädel für die 
Kreis⸗Thierarztſtelle in Stuhm und der kommiſſariſche 
Kreis⸗Thierarzt Paul für die Kreisthierarztſtelle 
in Tuchel. In die Grenz⸗Thierarzt⸗Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle in Gollub iſt der Thierarzt Roſenfeld 
berufen worden. 

Der Kreis⸗Thierarzt Dr. Feliſch zu Inowrazlaw 
iſt nach Merſeburg verſetzt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Pankow in Thorn iſt 
als Amtsrichter an das Amtsgericht in Konitz 
verſetzt. 

Dem Schäfer Anton Schikorski zu Joſephs⸗ 
dorf im Kreiſe Culm iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Der Obergrenz⸗Kontrolleur Knape iſt zum 
1. November von Gollub nach einem Vorort 
Breslaus verſetzt. 

[Im Victoria⸗Theaterſ kommt 
morgen, Mittwoch eine Novität: „Die heilige Frau“ 
von Hugo Gruska zur Aufführung. Wir machen 
unſere Theaterfreunde hierauf beſonders auf⸗ 
merkſam. 

t [Die Sattler- und Tapezier⸗Innung! 
beſchloß in ihrem am Sonnabend abgehaltenen 
Herbſtquartal, die Vorſtandswahl ſpäter vor⸗ 
zunehmen, da die abgeänderten Innungsſatzungen 
erſt Sonnabend von der Regierung genehmigt an 
die Innung zurückgelangt ſind. Ein Meiſter 
wurde in die Innung aufgenommen, ferner wurden 
vier Lehrlinge eingeſchrieben und vier Ausgelernte 
freigeſprochen. Die Culmſee'er Mitglieder hatten 
bekanntlich die Abſicht, aus der hieſigen Innung 
auszuſcheiden und eine eigene zu gründen, haben 
aber dieſe Abſicht wieder aufgegeben und bleiben 
bei der Thorner Innung. 

[Der Handwerker-Verein veranſtaltet 
dieſen Donnerſtag wieder einen Vortragsabend; 
Herr Oberlehrer Hollmann von der höheren 
Mädchenſchule wird über „Vergangenheit und 
Zukunft der Erde“ ſprechen. 

„[Die Graudenzer Handelskammer! 
hat beim Bezirks⸗Eiſenbahnrathe die Einlegung 
eines Tages-Schnellzuges auf der Strecke Inſter⸗ 
burg⸗Jablonowo⸗Graudenz⸗Bromberg⸗Berlin und 
zurück beantragt und beabſichtigt, in derſelben 
Angelegenheit in Gemeinſchaft mit anderen weſt⸗ 
und oſtpreußiſchen Intereſſenten eine Petition an 
die zuſtändigen Miniſterien und an das Haus der 
Abgeordneten zu richten. 

* Neue deutſche Poſtwerthzeichen.] 
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat ver⸗ 
fügt, daß mit dem 1. Januar 1900 neue Poſt⸗ 
werthzeichen mit dem Bruſtbilde einer 
German ia ausgegeben werden. Den vorhan⸗ 
denen Werthen von 3, 5, 10, 20 und 50 Pfg. 
ſollen ſolche von 30, 40 und 80 Pfg. hinzu⸗ 
treten Ferner ſind noch Marken zu 1, 2, 3 
und 5 Mark in Ausſicht genommen; die Anfer⸗ 
tigung dieſer Marken iſt auch bereits im Gange, 
wird aber noch einige Zeit in Anſpruch nehmen. 
Für die höheren Werthe ſind Darſtellungen aus 
der neueren Geſchichte All⸗Deut ſchlands 
vorgeſehen. Ferner liegt es noch in der Abſicht, 
für die deutſchen Poſtanſtalten im Auslande und 
in den Kolonien eine beſondere Freimarke herzu⸗ 
ſtellen, durch deren Bild „Deutſchland zur 
See“ verſinnbildlicht werden wird. — Die 
neuen Marken, welche bereits am 1. Januar 1900 
zur Einführung kommen — ihre Ausgabe erfolgt 
natürlich erſt, wenn die alten Vorräthe aufgebraucht 
find — find 25 ½ mm. hoch und 21½ mm. 
breit; ſie haben in der Breite 15, in der Höhe 
18 Zähne. Als neues Markenbild iſt, wie ſchon 
erwähnt, das Bruſtbild einer Germania gewählt 
worden. Das Haupt des idealen Frauendildniſſes 
trägt die Kaiſerkrone, unter der das Haar bis 
auf die Schultern hervorwallt. Die Bruſt 
iſt gepanzert, die rechte Hand hält den Schwert⸗ 
knauf und Oelzweig. Die Werthe bis einſchließ⸗ 
lich 20 Pf. werden in einfarbigem Buchdruck her⸗ 
geſtellt (2 Pf. braun, 5 grün, 10 roth, 20 blau), 


diejenigen von 25 bis 80 Pf. in zweifarbigem 


Buchdruck, und zwar der Eindruck (Bild der Ger⸗ 
mania, Werthbetrag und die Bezeichnung „Reichs⸗ 
poſt“) ſchwarz, der Rahmen und das Papier ver⸗ 
ſchiedenfarbig. 
[[ Viehauftriebs verbot. 
% der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt der Auftrieb von 
Rindvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen auf 
den am 9. November in Scharnau, Kr. 
Thorn, und den am 14. November in Na zor a, 
Kr. Thorn, ſtattfindenden Viehmarkt verboten 
worden. Der Auftrieb von Pferden iſt geſtattet. 
* Ein Hauptgewinn der Marien 
burger Pferdelotterie.] An den Minifter 
des Innern hat ſich der Fabrikbeſitzer Pietſch 
aus Ziegenhals in Schleſien, welcher in der Marien⸗ 
2 — i er Pferdelotterie ein Pferd gewonnen hatte, 
4 


Wegen 


einer Beſchwerde über die Lotterie⸗Kommiſſion 


F 
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ſollten zur Verlooſung nur tadelloſe Pferde kommen, 
welche einen Mindeſtwerth von 800 Mark be⸗ 
ſitzen. Pietſch, welcher zur Zeit der Ziehung in 
Oſtpreußen geſchäftlich zu thun hatte, holte ſich 
bei dieſer Gelegenheit ſeinen Gewinn ab. Wie 
erſtaunte er aber, als er das gewonnene Pferd 
ſah. Es war auf allen vier Füßen contract 
und über neun Jahre alt. Trotz ſofort erhobenen 
Proteſtes mußte Pietſch den Klepper abnehmen. 
Er ließ an Ort und Stelle das Thier ſofort 
durch einen Thierarzt unterſuchen, welcher den 
Zuſtand des Pferdes entſprechend der obigen An⸗ 
gabe feſtſtellte. Der „glückliche Gewinner“ brachte 
nunmehr das Pferd in Marienburg zu öffentlicher 
Verſteigerung und erzielte dafür 204 Mark. 
Pietſch will außer der Beſchwerde an den 
Miniſter auch Klage gegen die Lotteriekommiſſion 


++ [Die Poſtdampfſchiffsver⸗ 
bindungen] zwiſchen Liſſabon und den Azoren 
ſind wiederhergeſtellt. 

$ [Die Bazarkämpe, ] wenigſtens der 
Theil öſtliſch von der Eiſenbahnbrücke, iſt am 
kommenden Freitag für das Publikum geſperrt, 
weil daſelbſt am genannten Tage Verſuchsſpren⸗ 
gungen mit ſtarken Ladungen vorgenommen werden 
ſollen. 

§[Schwurgericht.] Die letzte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode wird am 27. November 
ihren Anfang nehmen. Zum Vorſitzenden iſt 
Herr Landsgerichtsdirektor Wollſchläger ernannt. 
Als Geſchworene ſind folgende Herren aus⸗ 
gelooft worden: Rittergutsbeſitzer Theodor Körner 
aus Hofleben, Adminiſtrator Guftav Habermann 
aus Glauchau, Schornſteinfegermeiſter Heinrich 
Fucks aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Wladislaus 
v. Rozycki aus Wlewsk, Gutsbeſitzer Otto Rübner 
aus Schmolln, Gutsverwalter Wenzeslaus von 
Mieczkowski aus Bahrendorf, Gutsbeſitzer Paul 
Rübner aus Eliſenau, Verſicherungsbeamter Carl 
Staudy aus Thorn, Gutsverwalter Joſef Rochon 
aus Gelkowko, Kaufmann Carl Matthes aus Thorn, 
Betriebsleiter Dr. Paul Maehne aus Culmſee, 
Gutsbeſitzer Albert Obermüller aus Hochdorf, 
Brauereibeſitzer Robert Schulz aus Neumark, 
Gutsbeſitzer Hugo Schultz aus Wittkowo, Guts⸗ 
befiger Julius Kraaz aus Pruſſy, Gutsbeſitzer 
Arthur Hennings aus Trebisfelde, Amtsrath Her⸗ 
mann Donner aus Steinau, Bäckermeiſter Friedrich 
Kunter aus Lautenburg, Kaufmann Paul Wallis 
aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt aus 
Straszewy, Gutsbeſitzer Carl Kürbis aus Chole⸗ 
witz, Rentier Adalbert Olszewski aus Lautenburg, 
Rittergutsbeſitzer Guſtav Studte aus Heinrichsberg, 
Kaufmann Heinrich Roſenow aus Strasburg, 
Zuckerfabrik⸗Direktor Dr. Wilhelm Haenatſch aus 
Unislaw, Zimmermeiſter Adalbert Schultz aus 
Culm, Kaufmann Ernſt Hirſchberger aus Culm, 
Gutsbeſitzer Max Heyne aus Heynerode, Rent⸗ 
meiſter Friedrich Sauerbrunn aus Strasburg, 
Rittergutsbeſitzer Richard Bremer aus Zegartowitz. 

SS [Straffammerfjißung vom 30. 
Oktober.] Am 10. März d. Is. fuhr der 
Pferdeknecht Anton Scheibach die Lokomobile von 
einer Dampfdreſchmaſchine von Rubinkowo nach 
Mocker. Als er vor dem Chauſſeehauſe auf der 
Thorn⸗Leibitſcher Chauſſee angelangt war, fuhr 
der Beſitzer Guſtav Gietz aus Kompanie mit 
einem Einſpänner an ihm vorüber. Gietz lenkte 
ſein Pferd ſo unverſichtig, daß Scheibach, welcher 
neben der Lokomobile einherging, von dem Gefährt 
des Gietz erfaßt und zu Boden geriſſen wurde. 
Er kam ſo unglücklich zu liegen, daß das linke 
Hinterrad der Lokomobile über ihn hinwegging. 
Er trug dabei Quetſchungen an dem Fuße und 
an der Hand davon. Außerdem wurden ih m 
zwei Rippen gebrochen. Die Verletzungen waren 
von ſo arger Beſchaffenheit, daß die Ueberführung 
des Scheibach nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
erforderlich wurde. Dort iſt er über 8 Wochen 
ärztlich behandelt worden. Für dieſen Unfall 
wurde Gietz verantwortlich gemacht, weil durch 
ſeine Unachtſamkeit der Unfall herbeigeführt ſein 
ſollte. Der Gerichtshof ſprach ihn auch der fahr⸗ 
läſſigen Körperverletzung, begangen unter Außer⸗ 
achtlaſſung ſeiner Berufspflicht, für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 20 Mark, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu 2 Tagen Gefängniß. 
— Demnächſt betraten der Zimmerpolier Auguſt 
Hoffmann, der Zimmergeſelle Ludwig Block 
und der Zimmergeſelle Emil Berg ſämmtlich aus 
Mocker die Anklagebank. Sie waren beſchuldigt, 
ſich gegenſeitig mißhandelt zu haben. Sie wurden 
ſämmtlich für ſchuldig befunden, Hoffmann mit 
10 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit 
+ Tagen Gefängniß, Block mit 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß und Berg mit 14 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Gegen die Anklage des Diebſtahls, bezw. 
der Begünſtigung hatten ſich ſodann der Arbeiter 
und Eigenthümer Friedrich Briſchke aus 
Kozlow und der Beſitzer Auguſt Briſchke aus 
Schwarzbruch zu vertheidigen. Der Erſtangeklagte 
war geſtändig, in der Nacht zum 8. Auguſt d. J. 
der Beſitzerwittwe Kriewold in Gurske drei fette 
Schweine geſtohlen und dieſelben zu ſeinem Onkel, 
dem Zweitangeklagten Auguſt Briſchke in Schwarz⸗ 
bruch getrieben zu haben, mit deſſen Fuhrwerk ſie 
ſodann die Schweine zum Verkauf nach dem Vieh⸗ 
markt in Thorn ſchafften. Dadurch, daß Auguſt 
Briſchke ſein Fuhrwerk zum Transport der 
Schweine nach Thorn hergegeben, ſoll er ſich der 
Begünſtigung des Diebſtahls ſchuldig gemacht 
haben. Auguſt Briſchke beſtritt die Anklage, indem 
er angab, daß fein Neffe ihm mitgetheilt habe,. er 
hätte die Schweine in Penſau gekauft und wollte 
ſie auf dem Viehmarkt in Thorn weiterverkaufen. 
Er führte weiter an, daß er dieſen Angaben 
Glauben geſchenkt und ſich, weil er im guten 


gewendel. Nach den Anpreiſungen dieſer Kommiſſion f Glauben gehandelt, richt ſtrafbar 


— 


gemacht habe. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf Frei⸗ 
ſprechung, ſein Neffe hingegen wurde mit einem 
Monat Gefängniß beſtraft. — Als am 6. Auguſt 
d. J. der Auticher Lewandowski von Sarnau in 
der Richtung nach Gottersfeld fuhr, wurde er 
plötzlich von den Arbeitern Wladislaus Czer⸗ 
winski, Theophil Sankiericz und Stanis⸗ 
laus Lewandowski, ſämmtlich aus Krajenczin 
angehalten. Einer von ihnen fiel dem Pferde in 
die Zügel, ein zweiter faßte in das Rad, um den 
Wagen umzuwerfen und der dritte ſprang auf 
den Wagen und verſetzte dem Kutſcher Lewandowski 
einen Stoß vor die Bruſt. Sie hatten ſich dieſer⸗ 
halb wegen Nöthigung und Körperverletzung zu 
verantworten. Der Gerichtshof erkannte gegen die 
drei Angeklagten, welche die That im angetrunkenen 
Zuſtande ausgeführt haben, auf je 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf je 6 Tage 
Gefängniß. — Die Strafſache gegen den Schorn⸗ 
ſteinfegergeſellen Mar Schulz aus Podgorz 
wegen Körperverletzung mußte wegen Ausbleibens 
des Angeklagten vertagt werden. 

§ [Polizeibericht vom 31. Oktober. 
Gefunden: Eine anſcheinend ſilberne Damen⸗ 
uhr am Leibitſcher Thor; eine Broſche auf dem 
Altſtädliſchen Markt; eine Staubtuchtaſche ebenda; 
Verſicherungspolicen der Frau Anna Hett, geb. 
Beyer, des Robert Hett und des Emil Hett in 
der Breiteſtraße. — Verhaftet: 5 Perſonen. 

* Podgorz 30. Oktober. Der P. A. be⸗ 
richtet: Um einen „originellen Mann“ 
iſt Podgorz ſeit geſtern Abend ärmer geworden, 
denn Andreas Hoffmann, ein alter wohl⸗ 
bekannter, ſtets nirgends wohnender „Bürger“, 
der ſich ſtets über die zu hohe Einſchätzung zur 
Steuerzahlung beklagte, doch niemals Abgaben 
bezahlt hat, iſt geſtorben Der Verſtorbene, der 
höchſt ſelten arbeitete, hat es verſtanden, immer 
redlich und rechtſchaffen zu leben und war wegen 
ſeiner drolligen und ſchlagfertigen Antworten 
allgemein beliebt. Erſt vor Kurzem wurde Hoff⸗ 
mann zu einer Hilfeleiſtung beim Kanalbau von 
Arbeitern herangerufen, er ſah den Arbeitern eine 
Weile zu und antwortete ſehr ruhig: „Jeder 
thut das, was er gelernt hat!“ Der Mann hatte 
nichts gelernt und that auch nichts. 

* Gulmjee, 30. Oktober. In der Nacht vom 
17. zum 18. d. Mts. ſind von ruchloſen Händen 
an der Chauſſee von Culmſee nach Dubielno 
7 Apfelbäume abgehauen und 14 Apfel⸗ 
bäume beſchädigt worden. Der Kreisausſchuß hat 
demjenigen 30 Mark Belohnung zugeſichert, der 
den Thäter ſo nachweiſt, daß er gerichtlich belangt 
werden kann. — In der Hauptverſammlung des 
Vorſchußvereins wurden die ausgeſchiedenen 
Aufſichtsrathsmitglieder Brauereibeſitzer Wolff und 
Maler Franz wieder⸗ und an Stelle des Rentiers 
Stockburger Kaufmann Lemmlein neugewählt. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer hat für die in Wilhelmshaven 
und Kiautſchou zu begründenden Seemannshäuſer 
für Unteroffiziere und Mannſchaften der Kaiſer⸗ 
lichen Marine ein Geſchenk von je 10 000 Mark, 
im Ganzen alſo 20 000 Mark, gemacht. 

Der Ausſtand des Perſonals der 
ziger Elektriſchen Straßenbahn“ iſt 


„Leip⸗ 
beendet und 


der Betrieb iſt in vollem Umfange wieder auf⸗ 
genommen worden. 
Das Große Loos der Preußiſchen 


Klaſſenlotterie im Betrage von 500 000 Mark iſt 
am Sonnabend Nachmittag auf Nr. 140 325 ge⸗ 
fallen. Der Gewinn kommt in die Gegend von 
Koblenz (Rhein). 

Eine Feuersbru nſt ſuchte an Sonntag 
die Anſtalt für Schwachſinnige in Schönbrunn bei 
Dachau in Bayern heim. Der Thurm der Kirche 
und einige Oekonomiegebäude wurden ein Raub 
der Flammen. Perſonen ſind nicht verunglückt. 
— In der ungariſchen Gemeinde Paula brannten 
150 Häuſer ab. Zehn Menſchen fanden den 
Flammentod. 

Große Stürme haben Japan heim⸗ 
geſucht. Ungefähr 3000 Menſchen haben dabei 
ihr Leben eingebüßt. Der Schaden an Häuſern 
und an der Ernte beläuft ſich auf einige Millionen 
Mark. 

Der Kaiſer hat ſich jetzt, wie gemeldet 
wir d, endgiltig dahin entſchieden, daß auch die am 
ärg ſten verſtümmelten Kunſtwerke in der Sieges⸗ 
allee nicht erneuert, ſondern lediglich ergänzt 
werden ſollen. Wie die „Correſpondenz für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ angeblich von einer zu⸗ 
ſtändigen Seite erfahren haben will, that der 
Kaiſer dabei die Aeußerung, daß die ergänzten 
Büſten gerade in dieſer Form als ein Denkmal 
des Vandalismus ſtehen bleiben ſollen. 

Berlin, 29. Oktober. Der Kaiſer ließ 
geſtern Abend nach der Aufführung von „Madame 
Sans Gene“ Madame Réjane in die Hofloge 
kommen und überreichte ihr unter Aeußerungen 
ſchmeichelhafter Anerkennung für ihre känſtleriſche 
Leiſtung ein Armband mit dem kaiſerlichen 
Namenszug in Diamanten. 

Die Ausſchreitungen gegen die 
Jud en haben ſich in mehreren böhmiſchen und 
mähriſchen Orten am letzten Sonntag und Mon⸗ 
tag wiederholt. So namentlich in Leitomiſchel, 
wo nach lärmenden Umzügen die Fenſterſcheiben 
an jüdiſchen Häuſern eingeworfen wurden. In 
Mähriſch⸗Weißkirchen iſt nach einer Meldung des 
„Berl. Tg.“ ein Komplott entdeckt worden, daß 
in der Maſchinenbauanſtalt eines Jungtſchechen 
vom Werkmeiſter unter den Arbeitern organifirt 
war. Der Zweck des Komplotts war, nationale 
Demonſtrationen zu veranſtalten, die zur Plünde⸗ 
rung der jüdiſchen Häuſer und Läden benutzt 
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Sonntag 
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werden ſollten. Aus Eiſenbahnſtäben wurden in 
der Fabrik Spazierſtöcke geſchmiedet, die unter die 
Arbeiter vertheilt wurden und bei Exeeſſen als 
Waffen dienen ſollten. Zehn Theilnehmer des 
Komplotts find verhaftet, ſechs haben bereits ein 
Geſtändniß abgelegt. N 

Baltimore, 28. Oktober. Der Erfinder der 
Setzmaſchine „Linotype“, Ottmar Mergen⸗ 
thaler, iſt heute hier geſtorben. 

Rio de Janeiro, 28. Oktober. Gönczi 
und Ehefrau ſind heute dem deutſchen Konſul 
Werner übergeben worden. Unmittelbar nach 
Uebergabe an den deutſchen Vertreter ließ dieſer 
das Ehepaar nach dem Dampfer „Staparica“ 
überführen, welcher nach Hamburg ſegelfertig im 
Hafen lag. Der Dampfer lichtete am Nachmittag 
bereits die Anker. In etwa fünf Wochen dürfte 
er in Hamburg eintreffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 30. Oktober. Der Kommandeur des 
Königlich Großbritanniſchen 1. (Royal) Dragoons 
Regiments hatte am 26. Oktober an den deutſchen 
Kaifer folgendes Telegramm gerichtet: „Ich habe 
die Ehre zu melden, daß Eurer Majeſtät Briti⸗ 
ſches Regiment, die Royal Dragoons, am nächſten 
in Tilbury Dock nach Südafrika an 
Bord des Schiffes „Mancheſter“ abgehen wird. 
Murdoch, Oberſt und Kommandeur der Royal 
Dragoons.“ — Hierauf hat der Kaiſer geantwortet. 
(Vergl. Transvaalkrieg.) 

Baden⸗Baden, 30. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland ſowie der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Heſſen haben 
heute ihren Beſuch für morgen Vormittag bei dem 
hieſigen Hofe angeſagt. 

London, 30. Oktober. Wie „Daily Mail“ 
aus Kapſtadt von geſtern meldet, iſt der Dampfer 
„Dumottar Caſtle“ mit General Buller 
an Bord, Montag Abend in der Tafelbai einge⸗ 
troffen. Buller beabſichtigt, Dienſtag Vormittag 
an Land zu gehen. 

London, 30. Oktober. General White 
meldet: Heute fand ein Treffen mit 
Burentruppen ſtatt, welche, wie man an⸗ 
nimmt, die Streitmacht Jouberts bildeten. Nach 
einem mehrſtündigen Gefecht wurden die Buren 
zurückgeworfen. Die engliſchen Verluſte betragen 
etwa 100 Mann, die feindlichen Verluſte ſind 
viel beträchtlicher. Der Feind trat in größerer 
Stärke auf, als bisher, auch war ſeine Artillerie 
beſſer als ſonſt. 

London, 31. Oktober. General 
White meldet dem Kriegsminiſterium 
aus Ladyſmith: Eine vom General 
White ausgeſandte Kolonne, beſtehend 
aus iriſchen Füſilieren, 1 Bataillon 
Infanterie und Gebirgs : Artillerie, 
welche zur Deckung der linken Flanfe 
auf einem Hügel Stellung nehmen mußte, 
wurde von den Buren gefangen ge 
nommen. Die Kolonne beſtand aus 
42 Offizieren und ungefähr 2000 
Mann. General White fügt der 
Meldung hinzu: Ich bin allein verant⸗ 
wortlich. Die Stellung war unhaltbar. 


N 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 31 Okt., um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,02 Meter. Lufttemperatur: + 11 8. 
Celſiuk. Weitter: trübe. Wind: NW. 7 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Mittwoch, den 1. November: Wolkig mit Sonnen- 
ſchein, kühler, windig. Strichweiſe Regen. Nadtfröjte, 

Sonnen» Aufgang 6 Uhr 57 Minuten, Untergang 
4 Uhr 30 Minuten. er. 

Mond Aufgang 3 Uhr 33 Minuten Nachts, 
Untergang 2 Uhr 55 Wir uten Nachmittags. 

Donnerſtag, den 2. November: Ziemlich kühl, 
ef Niederſchlag. Strichweiſe Nachifröſte. Friſch 
windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1. a 


10 130. 10. 


Tendenz der Fondsbörſre ſeſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 1216,85 216,50 
Warſchau 8 T 1215,80 1215,80 
Oeſterreichiſche knoten 169,45 169,50 
Preußiſche Konſols 3 0 . 89. 89.25 
Preußiſche Konſols 3½ % . 98,.— 97,80 
Preußiſche Konſols 3½ 9, abg. . 88,10 97,70 
Deutſche Reichzanleihe 3% „ 89,50 89,40 
Deutſche Reichzanleihe 3½ % 98,25 9810 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. II. | 88,40] 86,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 31, % neul. II. | 94,40] 94,50 
—— Pfandbriefe 3½ OH. 94,80 9480 
Poſener Pfandbrieſe 412 1,90 100,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 98,39 98,40 
Türkiſche 1% Anleihe 25,75 25,50 
Italieniſche Rente 4% 92,90] —,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 84,— 84,75 
Diskonto-Kommandit⸗ Anleihe. . 191,70 191,10 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 2 0,50 198 75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125 80 125 80 
Thorner Stadtanleihe 3½ %. 3 

Weizen: Loco in New⸗Nork 75 75% 

77... ——— 

Spiritus: 70er loco 1 4590] 45,90 


Bechſel⸗Diskont 6% 

Lombard⸗Zin sſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 70% 
Privat » Dislont 5%. 

Bestellen Sie zum 


ei d en $ toffe Vergleiche d.reich- 
— — Collection 
der Mechanischen Seidenstoff - Weberei 


MICHELS & Cie » BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Spesisib. f. Seidenstoffe u. Sammete. 
Hoflieferanten I. M. d. Königin Mutter d. Niederlande. 

I. H. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 
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Am 29. Oktober er. starb in Breslau an den Folgen 
einer Lungenentzündung mein lieber Sohn, der 


Verlagsbuchhändler 


Max Tietzen 


1 hf von 52 Jahren und heute starb, ebenfalls 
im Alter „ ahwerem Krankenlager sein jüngerer 


in Breslau, nacn „... 
Bruder, mein guter Sohn, der 


Buchdruckereibesitzer 


Hugo Tietzen 


im Alter von 39 Jahren, was ich Freunden und Be- 
kannten derselben tiefvetrübt anzeige. 


Thorn, den 31. Oktober 1899 


Julius Tietzen. 


geb. Scheffler 


entschlafen. 


an meinem unersetzlichen Verluste, 
Thorn, den 31. Oktober 1899. 
L. Sieg. 


Die Beerdigung fiudet Donnerstag, den 2. 


Kirchhofe statt. 


Der er über die Fleiſch⸗ 
beſchau im Schlachthauſe Thorn 
während der Sommerhalbjahres vom 
I. April bis 1. Oktober 1899 wird auf 
Wunſch im Magiſtrats⸗Bureau I wäh⸗ ſucht. 
rend der Djenſtſtunden zur Einſicht aus⸗ die Expedition d. Blatt 2. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschlusse ist meine liebe, un- 
vergessliche Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegertochter u. Schwester 


plötzlich gestern Abend 8 Uhr im Alter von 52 Jahren sanft im Herrn 


Tief betrübt zeige ich dies an mit der Bitte um stille Theilnahme 


2 November, Nach- 
mittags 4 Uhr vom Trauerhause, Mellienstrasse 96 auf dem altstädtischen 


Laden 


mit kleiner Wohnung in guter Geihäftß- 
lage wird per 1. Juli 1900 zu mietben ge⸗ 
Gefl. Offerten unter R. P. 100 an 


RETTET TE 


Zeige hierdurch an, daß ich die 


9 Meinllgieherei u. Sieparaturmerfitätt 


von Ad. Kunz, hier, Mauerſtraße 3 ug 5 
übernommen habe und empfehle mich zur Anfertigung von Metalllagern, 2 
Buchſen, ſowie jeglicher in mein Fach fallende Arbeit. 


Spezialität: Lieferung von Hierdruc⸗Apparaten. 


Sämmtliche Armaturen hierzu auf Lager. 
Reparaturen werden ſorgfältig ausgeführt. 
Hochachtend 


Ge O. Ruhn. 
SSD 
e J. Zawitaj 


C. A. Schultz Inhal 
— Bromberg, 


| Bahnhofstrasse 65. 
Metall- u. Bronce-Giesserei. 
Fabrik 
für Bierdruck-Apparate 


neuester Konstruktion ganze Lei- 
tungen leicht mit Bürste zu reinigen. 
Fertige Apparate stets auf Lager 
oder in kurzer Zeit lieferbar. 
Sämmtliche Reparaturen werden 
gut und billig ausgeführt. 


Freitag, 3. Novbr., 


gsi Abends 7 Uhr: 
nn. 


Victorig⸗ Theater. 


4 (Direktion C. Röntsch.) 
Mittwoch, den 1. November er. 
Novwität! Novität! 


Die heilige Frau. 


Drama in 3 Akten von Hugo Gruska. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 4. November er. 
im Schützenhauſe 
1. Wintervergnügen 


beſtehend aus 


Concert, Theater, Tanz. 


Anfang präeiſe 8 Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige haben 
freien Zutritt, Gäſte, welche durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden, zahlen 50 Pf. 
Entree. 


Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Der Vorstand. 


Mittwoch, den 1. November er. 
5 Abends: 


Gr. WVurſeſen 


Vorm. von 9 Uhr ab: 


Wellfleisch. 


Heute Dienftag, den 41. er.: 


Flaki (a la Königsberg) 


Es labet zu zahlreichem Beſuch ein 
Wilh. Kasuschke. 
Teltower Rübchen, 
Görzer Maronen, 
Tyroler Tafeläpfel, 
Almeria⸗Weintrauben, 
Malaga⸗Traubroſinen, 
Paranüſſe, 
Preißelbeeren (gefott.), 
feinſte Gänſe-Rollbrüſte 


empfiehlt 


7 


Preiscourante gratis. 


Bei Bestellungen bitte, 
um Irrthümer zu vermeiden, aut 
Strasse u. Hausnummer zu achten. 


Konkurs-Ausverkauf. 


Fertige 
Herren⸗ und Unaben⸗Anzüge, 
ſowie Joppen und Paletots 


werden Neuſtädt. Markt 22, neb. d. Kal. Gouverneme n: 
äußerſt billig ausverkauft. 


Hufeisen: H- Stollen (Patent Neuss) 1 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
. Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 


Das einzig Praktische für glatte Wege. 


- Fabrik- 
Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des J G Ad | h 
Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- L * = 0 9 = 
8 n ist eder Sinzalug unnoken tEBtollem: mit neben: Co ne 
chender Fabrikmarke versehen. worauf man beim Einkauf achte! Fan ELLIFITITITTIIG [YYYT 
Grosse Preisermässigung. nn 8 eee 
Preisliste und Zeugnisse gratis und frauco, Empfehle mich den geehrten 8 


Leonhardt & Co., 


Alte Brodſtelle. 


Meine Bäckerei iſt p. 1. Januar 1900 


Berlin- Schöneberg. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Herrſchaften als 


Privatkoch. 


St. Morawski, 
Gerechteſtr. 5. 


— io 


liegen. du verpachten, zeug,, Baderſtraße 28 iſt die erſte Etage, 
Then den 30. Oktober 1899. Wohnung, . Roggatz, Bädkermeiſter. die 7 21 Pee earn t Deu 
Magiſtrats⸗Bureau 1. 3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit egen zu grossen @ Miether renovirt werden ſoll, preis: 


Waſſerleitung ift wegen Verſetzung des Miethers 


Chambre garnie l. Ranges 
Danzig, Dominikauerplatz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 3. November d. J 


werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für pferde und Remije. 


Eingang: Altſtädtiſchen Graben 16, 


Iofort anden ein eee in den drei oberen Etagen des früheren 


Culmer Chauſſee 49. 


0  Kinderse 


Lehrreiches Buch. Statt 1.70 M. ehe Pf. 


finden von 10 Uhr Vormittags bis 2 Ur 

Nachmittags auf dem öſtlichen Theil der 

Bazarkämpe, Verſuchsſprengungen mit 
Ladungen ſtatt. 

Das Betreten der Bazarkämpe, öſtlich der 
Eiſenbahnbrücke, it wegen der damit verbun⸗ 
denen Lebensgefahr veboten. 

Thorn, den 30. Oktober 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


l e Zwangsberſteigerung. 
Ire tag, en 3. un er. 
ormittags 10 Uhr of 1 Tr. 
werde ich vor der Pfandkammer des 5 er n 2 
Kgl. Landgrrichts hierſebſt Coppernikusſtraße Nr. 
Einen eiſernen Geldſchrank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung im Wege der Zwangssvoll⸗ 
ſtreckung verſteigern, 
Thorn, den 31. Oktober 1899. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Eine sichere Hypothek 


von 3500 Mark 


iſt von ſofort weiter zu cediren. Off. 
unter M. A. in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Beabſichtige mein 


zu verwiethen. Culmerſtraße 


zu haben 


1 kleines 


6 Zimmer nebſt 


von ſofort oder jpäter zu vermiethen. 


iuuegehabte 


Brombergerſtr 68/70 
immer mit allem Zubehör, 


zu vermiethen. 


Gartenſtr. für 10 000 Mt. zu verkauf. 
Gehrz, Mellienſtraße. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. Offert. mit 

Preisangabe unter L. M. in die 

Exped. der „Thorner Zeitung“? 

erbeten. = 
Guten kräftigen 


Mittagstiſch 


in und oußer dem Hauſe zu ſoliden Preiſen 


Herrſchaflliche Wohnung. 


Zilmann bewohnt, iſt von jofort oder 
zu vermiethen. 


vermiethen. 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. . . 


Möbl. Zimmer 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 
Zimmer 


o. Wuuſch m. Penſ. zu verm. Bäckerſtr. 


Herrsshaftliche Wohnang, 
ubehör, 1. Etage, Braut 
berger Vorſtadt, Schuliirahe 10/12, Li: 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, ij: 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die bisher von Freiherrn v. Recum 


Wohnung 


parterre 4 
Pferde 
Hall etc. ik von ſofort oder 1. Januar 


N 72 ck OC. 313. Dietrich & Sohn. 
G 2 immer mit Balton, II. Etage, ſofoct 
\ rund ſtü 3 8 verm. Baberlir. 2. Louls Kallsoher. 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul: 
ſtraßſe Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer und Zubehöc, ſowie große Garten» 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. 
Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Bur ſchengelaſf von ſoſort zu 
Gerſteuſtraße 10. 


Kleine Broſchüre gratis. Zu beziehen durch 
R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Eine Dame, 


welche ca. 3 Monate in Zurückgezogenheit 
leben will, Sucht für dieſe Zeit vom 
1. November 


ein möbl. Zimmer 


mit voller Penſion bei anſtändiger allein 
ſtehenden Frau. Off. unt. H. H. 29 
Hauptpoſtlag. Bromberg erbeten. 
eéwölbter Keller im Zwinger, und 


Stallung, dito Stallung im Hof. 
783 Louis Kaltsene r 


Herrsehaftliche Wohnung 


Breiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt von fofort oder 
1. Januar zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn 


47. 
ſ. v. 


15. 


2 möbl. Zimmer 


zuſammen auch getrennt ſofart zu 
haben. Bäckerſtr. II, part. 


ſpäter 


II. Ei., 5, 
Wohnung, 5 


Komorowski bewohnt, iſt vom 1. April zu 
vermieihen. Dauben. 
7 7 "Lg! 2 1 
Ein fein nöhlirtes Zimmer 
nach vorn gelegen in von ſofort zu vermierh. 
Brücken ur aße 17, 2 Treppen. 


Im 5 
Albrechtſtraße iſt eine 
Souterrain-Wohnung, 
befiehend aus 4 Stuben, Küche, Entree von 


empfie ili von fooleih zu ver» ſoſort oder ſpäter zu verw. Näb. beim Portier. 
S. Cyikowski, Hotel Muſeum. Wohnung mieden Marienſtr. 3. | Mödl. Zimm zu verm. Gerberftr. 13 15, 2 Tr. 
— —ů 1k.——ß5—ß5;᷑ m — ͤ—ͤ ĩͤ ——xsßX—ʒXl1. ſ!.ſ 8 


Duc und Verlag der Nat zesdachdzasteeti Erast Lindberg, Tora. 


IIe Markt II ift Umſtände halter de 

Aller Markt 27 8. Etage, 4 Denn 3 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


auſe Friedrichtraße 8, Ecke 


Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


1 großen Lagerkeller 


nach der Mauerſtraße gelegen hat zu vermietheit. 
H. Schulz, Culmerſtraße 22. 


Melllen- u. Hlauenstr.-eks 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
küche, Bad ze. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Freundliche Wohnung, 


2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für 78 Thlr. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 
In memem neuerbauten Haufe Brücken⸗ 
ſtraße 5 iſt eine 
elegante Wohnung 
in II. Etage v. 7 Zimmern, Badeeimrichtung, 
Balkon, Erker vom 1. Januar od. 1. April 
zu vermiethen. In der III. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 reſp. 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. N. Levy. 


errſchaftlhe &obnungen 
von 6 Zimmern und reichhaltigem Nebengelaß 
u verm. Schulſtr. 19/21, Ecke Mellien dir. 
Daſelbſt kleine Wohnung für 150 Mk. 
ohnung, III. Etage, 6 oder 9 Zımmer, 
roß. En ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemelnſchaftlicher Boden u. Waſchküche, allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Baderkrafte 2. 


Hotel de Stolp 


Zimmer von 1 Mark an. 
Frau Clara Oberüber. 


Neue Braunſchweiger 


Gemüſe⸗Conſerven 


eiugetroffen. 


J. G. Adolph. 


ur Verlege mein 2 
Seiler⸗Geſchäft 


von der Breiteſtraße nach der 


Culmerſtraße 7. 


H. Weiss, Seilereiſtet. 


Die Theaterdirektion ſucht zur 
leihweiſen Benutzung in „Zaza“ 


einen eleganten Wagen. 


Offerten unter „Wagen“ erbitte 
Bacheſtr. 13. 
Clara Röntsch. 


Für alle Huſtende find 


7 7 m 9 
File Freundliche Wohnung, Kaiser's 
2 Bimmer, Rüge, ae Ogden vor 3 Brust-Caramellen 


(Malzextract mit] Zucker in 
feſter Form) 
aufs Dringendſte zu Lempfehlen. 
5 notariell beglaubigte 
2480 Zeugniſſe liefern bei 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
troffen bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 
Amei Blätter. 


W'bauus von 8 Stuben und Zubegor 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 24 


1 möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet iſt von ſofort zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 19. II. 


Herrschaftl. Wohnung 
von 6—7 Zimmern, I. 


Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5122 
Schul- u. Wellienſtr.- cke 1 
1 aut⸗Kranth., Schw. h bil 
Dr. Zilz, alte Schö nhauſenerſtr. 20, Berlin. 


1 


